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(54) KÜHLVORRICHTUNG FÜR EINEN SYNTHETISCHEN FADEN

(57) Es ist eine Kühlvorrichtung für einen syntheti-
schen Faden, insbesondere einen gedrallten Faden in-
nerhalb einer Texturierzone beschrieben, die einen läng-
lichen Kühlkörper mit einer offenen Kühlnut zur Führung
des Fadens aufweist. Die Kühlnut ist über eine Dosier-
öffnung mit einer Dosiereinrichtung zur Zuführung einer
Kühlflüssigkeit verbunden. Um aufgrund der Dynamik
des Fadens eine gleichmäßige Benetzung und intensive

Kühlung zu erhalten, weist der Kühlkörper an einem Fa-
deneinlauf zumindest einen Keramikeinsatz auf, der in-
nerhalb der Kühlnut einen geriffelten Nutgrund bildet und
an dessen Oberfläche der Faden mit Kontakt führbar ist,
wobei die Dosieröffnung dem Keramikeinsatz zugeord-
net ist. Somit kann die Kühlflüssigkeit über eine längere
Strecke dem Faden kontinuierlich zugeführt werden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Kühlvorrichtung für
einen synthetischen Faden, insbesondere einen gedrall-
ten Faden innerhalb einer Texturierzone gemäß dem
Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Bei der Herstellung von synthetischen Fäden
ist es bekannt, dass
die in einem Schmelzspinnprozess erzeugten multifilen
Fäden in einem nachgeordneten Prozess für textile Zwe-
cke gekräuselt werden. Hierdurch erhalten die syntheti-
schen Fäden eine der Naturfaser ähnliche Struktur. Die
Weiterbehandlung der synthetischen Fäden erfolgt mit-
tels Texturiermaschinen, die eine Vielzahl von Bearbei-
tungsstellen aufweisen, um in jeder Bearbeitungsstelle
jeweils einen Faden zu kräuseln. Die Kräuselung des
Fadens, die auch als so genannte Texturierung bezeich-
net wird, lässt sich durch eine so genannte Falschdrall-
behandlung erreichen. Dabei wird an dem Faden ein me-
chanischer Falschdrall erzeugt, der innerhalb einer so
genannten Texturierzone thermisch behandelt wird. Zur
thermischen Behandlung wird der gedrallte Faden auf
eine Temperatur von ca. 200°C erwärmt und anschlie-
ßend wieder abgekühlt. Da der in dem Faden erzeugte
Falschdrall sich entgegengesetzt der Fadenlaufrichtung
fortpflanzt, muss gewährleistet sein, dass der an dem
Faden erzeugte Drall möglichst ungehindert die Kühlvor-
richtung passiert und in die Heizvorrichtung einlaufen
kann. Zu diesem Zweck werden üblicherweise Kühlvor-
richtungen verwendet, die als eine gekrümmte Kühl-
schiene ausgebildet sind. Hierbei werden möglichst gro-
ße Krümmungsradien an der Kühlschiene verwendet,
um die Kontaktreibung zwischen dem gedrallten Faden
und der Oberfläche der Kühlschiene gering zu halten.
Derartige Kühlschienen nutzen lediglich die Umge-
bungsluft, um den Faden zu kühlen. Daher erfordern der-
artige Kühlvorrichtungen relativ lange Kühlstrecken, die
üblicherweise zu einer mehretagigen Bauweise der Tex-
turiermaschine führt.
[0003] Im Stand der Technik sind auch Kühlvorrichtun-
gen bekannt, bei welchen die Abkühlung des Fadens mit
Hilfe einer Kühlflüssigkeit intensiviert wird. Eine gat-
tungsgemäße Kühlvorrichtung ist beispielsweise aus der
EP 0 403 098 A2 bekannt. Dabei wird der gedrallte Faden
innerhalb der Texturierzone durch eine Kühlnut an der
Oberfläche eines Kühlkörpers geführt, die im Nutgrund
eine Kühlflüssigkeit zur Benetzung des Fadens vorhält.
Die Benetzung an dem Faden begünstigt das Reibungs-
verhalten des Fadens zwischen dem Faden und der Kon-
taktschiene, so dass eine Drallübertragung begünstigt
wird. Aufgrund der gedrallten Fadenstruktur ist ein Ein-
dringen der Kühlflüssigkeit in den Faden jedoch proble-
matisch. Der Falschdrall erzeugt eine Eigendynamik und
erschwert in dem Faden das Anhaften von Kühlflüssig-
keit, die von dem Faden nur mitgeführt und beim Verlas-
sen der Kühlnut von dem Faden abgeschleudert wird.
Insbesondere bei größeren Fadentitern wird im Inneren
eine unzureichende Kühlung erreicht, so dass bei der

bekannten Kühlvorrichtung der Faden anschließend
über eine Kühlschiene zur Restkühlung geführt wird.
[0004] Insoweit ist es Aufgabe der Erfindung, eine gat-
tungsgemäße Kühlvorrichtung derart weiterzubilden,
dass eine möglichst intensive Kühlung des Fadens durch
den Auftrag einer Kühlflüssigkeit erreicht wird.
[0005] Ein weiteres Ziel der Erfindung liegt darin, die
Benetzung des Fadens mit möglichst geringem Über-
schuss an Restkühlflüssigkeit auszuführen.
[0006] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß dadurch
gelöst, dass der Kühlkörper an einem Fadeneinlauf zu-
mindest einen Keramikeinsatz aufweist, der innerhalb
der Kühlnut einen geriffelten Nutgrund bildet und an des-
sen geriffelten Oberfläche der Faden mit Kontakt führbar
ist, wobei die Dosieröffnung dem Keramikeinsatz zuge-
ordnet ist.
[0007] Vorteilhafte Weiterbildungen sind durch die
Merkmale und Merkmalskombinationen der jeweiligen
Unteransprüche definiert.
[0008] Die Erfindung besitzt den besonderen Vorteil,
dass sich die Kühlflüssigkeit innerhalb der Kühlnut über
eine Benetzungszone hin verteilt ohne direkt vom Faden
mitgeführt zu werden. Hierbei wird der Faden mit Kontakt
an einem Keramikeinsatz geführt, der innerhalb der Kühl-
nut einen geriffelten Nutgrund bildet. So kann der Faden
über eine Mehrzahl von Stützstellen geführt werden, die
trotz intensivem Kontakt die Reibung an dem Faden be-
grenzen und zu keiner Drallbehinderung führen. Die Ril-
len des Nutgrundes, die mit Kühlflüssigkeit gefüllt sind,
wirken der besonders zu Beginn auftretenden starken
Verdampfung der Flüssigkeit am Faden entgegen und
erneuern ständig den Flüssigkeitsauftrag am Faden.
[0009] Die Zufuhr der Kühlflüssigkeit erfolgt dabei be-
vorzugt in einer Einlaufzone des Nutgrundes, die dem
geriffelten Nutgrund vorgeordnet ist. So mündet die Do-
sieröffnung in der Einlaufzone, die vom Faden mit Kon-
takt oder vorzugsweise ohne Kontakt durchquert wird.
Damit ist eine kontinuierliche und dosierte Zufuhr der
Kühlflüssigkeit in die Kühlnut möglich.
[0010] Da der innerhalb einer Texturierzone geführte
Faden eine hohe Eigendynamik aufweist, insbesondere
an einem Fadenauslass der Kühlvorrichtung, die dem
nachfolgenden Texturieraggregat zugeordnet ist, wird
zur stabilen Fadenführung die Weiterbildung der Erfin-
dung bevorzugt ausgeführt, bei welcher der Kühlkörper
an einem Fadenauslass der Kühlnut zumindest einen
weiteren Keramikeinsatz mit einem geriffelten Nutgrund
aufweist, wobei die Kühlnut zwischen den Keramikein-
sätzen zumindest einen Führungsabschnitt mit einem
glatten Nutgrund aufweist. Somit kann der Faden auch
am Fadenauslass mit ausreichendem Fadenkontakt in
der Kühlnut geführt werden, ohne dass unzulässige hohe
Fadenreibungen entstehen. Des Weiteren lassen sich
eventuelle Flüssigkeitsreste an dem Faden im Nutgrund
zurückhalten. Ein Abtropfen von Flüssigkeit nach dem
Verlassen der Kühlnut lässt sich damit vermeiden.
[0011] Um den Führungsabschnitt zwischen den Ke-
ramikeinsätzen am Fadeneinlauf und am Fadenauslauf
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zur Kühlung nutzen zu können, ist vorgesehen, dass der
glatte Nutgrund des Führungsabschnitts eine größere
Nuttiefe aufweist als die Keramikeinsätze mit den gerif-
felten Nutgründen. Damit wird ein Fadenkontakt vermie-
den und eine gleichmäßige Kühlung des frei geführten
Fadens erreicht.
[0012] Um insbesondere am Fadeneinlauf eine in Ab-
hängigkeit vom Fadentiter dosierte Benetzung des Fa-
dens zu ermöglichen, weisen die Keramikeinsätze je-
weils einen Längenabschnitt der Kühlnut auf, der je nach
Fadentiter im Bereich von 10 mm bis 60 mm reicht. So
können derartige Keramikeinsätze auch zu mehreren in
der Kühlnut mit Abstand zueinander ausgebildet sein.
[0013] Aufgrund der geriffelten Nutgrundstruktur der
Keramikeinsätze lassen sich relativ große Fadenumlen-
kungen innerhalb der Texturierzone realisieren. So wer-
den die Keramikeinsätze am Kühlkörper bevorzugt der-
art zueinander angeordnet, dass die Nutgründe in Fa-
denlaufrichtung eine Führungskrümmung mit einem Ra-
dius im Bereich von 300 mm bis 1000 mm aufweisen.
Damit können sehr kompakte Texturierzonen innerhalb
von Texturiermaschinen realisiert werden.
[0014] Die konstruktive Ausführung der Kühlnut an
dem Kühlkörper lässt sich auch vorteilhaft segmentför-
mig ausführen, so dass einzelne Kühlnutabschnitte ab-
wechselnd durch Keramikeinsätze oder Materialeinsät-
ze gebildet werden, wobei die Keramikeinsätze und Ma-
terialeinsätze gemeinsam an einem Träger gehalten
sind. Die Keramikeinsätze bilden die Führungsabschnit-
te der Kühlnut zur Kontaktführung des Fadens und die
Materialeinsätze jeweils die Führungsabschnitte mit glat-
tem Nutgrund zur kontaktlosen Führung des Fadens.
[0015] Hierbei besteht jedoch auch die Möglichkeit, die
Materialeinsätze und den Träger einteilig auszubilden.
[0016] Um das Auftreten von Dämpfen sowie die Ver-
schmutzung der Umgebung zu vermeiden, ist die Wei-
terbildung der Erfindung besonders vorteilhaft, bei wel-
cher der Kühlkörper innerhalb eines Gehäuses zwischen
einem Fadeneinlass und einem Fadenauslass angeord-
net ist und bei welchen im Bereich des Fadenauslasses
eine Saugöffnung im Gehäuse ausgebildet ist, die an ei-
ne Absaugeinrichtung anschließbar ist.
[0017] Um neben den Dämpfen auch mögliche Rest-
flüssigkeit abführen zu können, ist vorgesehen, die Saug-
öffnung in einem Gehäuseboden zwischen dem Kühlkör-
per und dem Fadenauslass auszubilden. So kann ein
Saugstrom erzeugt werden, der an einem frei geführten
Abschnitt des Fadens zwischen dem Kühlkörper und
dem Fadenauslass geführt ist.
[0018] Die Fadenführung innerhalb einer Texturierzo-
ne lässt sich insbesondere durch die Weiterbildung der
Erfindung verbessern, indem dem Fadeneinlass des Ge-
häuses ein Einlassfadenführer und dem Fadenauslass
des Gehäuses ein Auslassfadenführer zugeordnet ist.
Damit können die Einlauf- und Auslaufwinkel, mit denen
der Faden in die Kühlnut einläuft und herausgeführt wird,
besonders genau und reproduzierbar eingestellt werden.
Eine gesonderte Ausrichtung der Kühlvorrichtung inner-

halb einer Textilmaschine ist hierbei nicht erforderlich.
[0019] Die erfindungsgemäße Kühlvorrichtung für ei-
nen synthetischen Faden wird nachfolgend anhand meh-
rerer Ausführungsbeispiele unter Bezug auf die beige-
fügten Figuren näher erläutert.
[0020] Es stellen dar:

Figur 1 schematisch eine Längsschnittansicht eines
ersten Ausführungsbeispieles der Kühlvorrichtung

Figur 2.1 und Figur 2.2 schematisch eine Quer-
schnittsansicht des Ausführungsbeispiels aus Figur
1

Figur 3 schematisch eine Längsschnittansicht eines
weiteren Ausführungsbeispiels der erfindungsge-
mäßen Kühlvorrichtung

Figur 4 schematisch eine Längsschnittansicht eines
weiteren Ausführungsbeispiels der erfindungsge-
mäßen Kühlvorrichtung.

[0021] In den Figuren 1, 2,1 und 2.2 ist ein erstes Aus-
führungsbeispiel der erfindungsgemäßen Kühlvorrich-
tung in mehreren Ansichten dargestellt. Figur 1 zeigt
schematisch eine Längsschnittansicht und in den Figu-
ren 2.1 und 2.2 ist jeweils eine Querschnittsansicht der
erfindungsgemäßen Kühlvorrichtung gezeigt. Insoweit
kein ausdrücklicher Bezug zu einer der Figuren gemacht
ist, gilt die nachfolgende Beschreibung für alle Figuren.
[0022] Das erste Ausführungsbeispiel der erfindungs-
gemäßen Kühlvorrichtung besteht aus einem länglichen
Kühlkörper 1. An einer Oberseite des Kühlkörpers 1 er-
streckt sich eine offene Kühlnut 2. Die Kühlnut 2 erstreckt
sich zwischen einem Fadeneinlauf 7 und einem Faden-
auslauf 8, die an den Stirnenden des Kühlkörpers 1 aus-
gebildet sind. An dem Fadeneinlauf 7 ist in der Kühlnut
2 ein Keramikeinsatz 3.1 an dem Kühlkörper 1 gehalten.
Der Keramikeinsatz 3.1 ist in der Kühlnut 2 integriert und
bildet einen geriffelten Nutgrund 4.1. Dem geriffelten Nut-
grund 4.1 ist eine Einlaufzone 7.1 vorgeordnet, die den
Fadeneinlauf 7 bildet. In der Einlaufzone 7.1 des Kera-
mikeinsatzes 3.1 mündet eine Dosieröffnung 5. Die Do-
sieröffnung 5 ist über einen Dosierkanal 5.1, der den Ke-
ramikeinsatz 3.1 und den Kühlkörper 1 durchdringt, mit
einer Dosiereinrichtung 6 verbunden.
[0023] Die Dosiereinrichtung 6 weist eine Fluidleitung
6.1, ein Dosiermittel 6.2 und einen Behälter 6.3 auf. In
dem Behälter 6.3 ist eine Kühlflüssigkeit vorgehalten, die
über das Dosiermittel 6.2 beispielsweise eine Dosier-
pumpe und der Fluidleitung 6.1 dem Dosierkanal 5.1 zu-
geführt wird.
[0024] Der Keramikeinsatz 3.1 erstreckt sich innerhalb
der Kühlnut 2 über einen Längenabschnitt, der in Figur
1 mit dem Bezugzeichen L gekennzeichnet ist. Je nach
Fadentiter weist der Keramikeinsatz 3.1 einen Längen-
abschnitt im Bereich von 10 mm bis 60 mm auf.
[0025] Wie aus der Darstellung in Figur 1 hervorgeht,
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ist dem Fadenauslass 8 ebenfalls ein Keramikeinsatz 3.2
zugeordnet. Der Keramikeinsatz 3.2 ist innerhalb der
Kühlnut 2 integriert und bildet einen geriffelten Nutgrund
4.1. Der geriffelte Nutgrund 4.1 der Keramikeinsätze 3.1
und 3.2 ist im Wesentlichen identisch ausgeführt. Zur
weiteren Erläuterung der Keramikeinsätze 3.1 und 3.2
ist in der Figur 2.1 eine Querschnittsansicht des Kerami-
keinsatzes 3.1 im Bereich des geriffelten Nutgrundes ge-
zeigt.
[0026] Wie aus der Darstellung in Figur 2.1 hervorgeht,
ist der Keramikeinsatz 3.1 zur Bildung der Kühlnut 2 in
dem Kühlkörper 1 eingebettet. Der geriffelte Nutgrund
4.1 wird hierbei durch eine Mehrzahl von vertieften Rillen
9 und eine Mehrzahl von erhabenen Stegen 10 gebildet.
Die Stege 10 weisen eine Breite auf, die vorzugsweise
wenige mm beträgt. Hierbei können die Rillen 9 und die
Stege 10 gleiche oder unterschiedliche Breiten aufwei-
sen.
[0027] Die Stege 10 bilden den Nutgrund 4.1 und wei-
sen eine Nuttiefe auf, die in Figur 2.1 mit dem Bezugzei-
chen t1 gekennzeichnet ist. Dem gegenüber sind die Ril-
len 9 mit einer größeren Nuttiefe ausgeführt, die in der
Figur 2.1 mit dem Bezugzeichen t3 gekennzeichnet ist.
[0028] Wie aus der Darstellung in Figur 1 hervorgeht,
weist die Kühlnut 2 in einem mittleren Bereich zwischen
den Keramikeinsätzen 3.1 und 3.2 einen Führungsab-
schnitt mit einem glatten Nutgrund 4.2 auf. Die Nuttiefe
des glatten Nutgrundes 4.2 ist hierbei größer ausgeführt
als die Nuttiefe der geriffelten Nutgründe 4.1 an den Ke-
ramikeinsätzen 3.1 und 3.2. Die Nuttiefe des glatten Nut-
grundes 4.2 ist in den Figuren 1 und Figur 2.2 mit dem
Bezugszeichen t2 gekennzeichnet. Somit wird der Faden
nur am Fadeneinlauf 7 und am Fadenauslauf 8 mit Kon-
takt an den geriffelten Nutgründen 4.1 der Kühlnut 2 ge-
führt. Im mittleren Bereich wird der Faden oberhalb des
glatten Nutgrundes 4.2 der Kühlnut 2 ohne Kontakt ge-
führt.
[0029] Im Betrieb wird über die Dosiereinrichtung 6 der
Kühlnut 2 eine Kühlflüssigkeit zugeführt. Die Kühlflüssig-
keit tritt über die Dosieröffnung 5 in der Einlaufzone 7.1
an dem Keramikeinsatz 3.1 aus. Die Einlaufzone 7.1
kann hierbei im Verhältnis zu dem geriffelten Nutgrund
4.1 eine identische oder ein größere Nuttiefe aufweisen.
Bevorzugt wird die Nuttiefe der Einlaufzone 7.1 etwas
größer gewählt, als die Nuttiefe des geriffelten Nutgrun-
des 4.1. Der erste Kontakt des Fadens beim Einlauf in
die Kühlnut 2 findet somit an dem geriffelten Nutgrund
4.1 statt. Die eintretende Kühlflüssigkeit wird durch den
laufenden Faden zum Teil aufgenommen und zum Teil
über den geriffelten Nutgrund 4.1 verteilt. Insoweit bildet
der Längenabschnitt L des Keramikeinsatzes 3.1 eine
Benetzungszone in welcher die Kühlflüssigkeit dem lau-
fenden Faden zugeführt wird.
[0030] Um einen intensiven Kontakt zwischen dem Fa-
den und dem geriffelten Nutgrund 4.1 zu erhalten, bilden
die Keramikeinsätze 3.1 und 3.2 eine Führungskrüm-
mung in Fadenlaufrichtung mit einem Radius R. Der Ra-
dius R ist hierzu in der Figur 1 schematisch eingezeich-

net. Die Führungskrümmung R zum Führen des Fadens
liegt üblicherweise in einem Bereich von 300 mm bis
1000 mm.
[0031] Der Faden wird somit nur in dem Bereich der
Keramikeinsätze 3.1 und 3.2 mit Kontakt geführt. Im mitt-
leren Bereich wird der Faden ohne Kontakt in der Kühlnut
2 geführt, wobei eine freie Verdampfung nach allen Sei-
ten hin an dem Faden möglich ist und somit eine intensive
Kühlung erreicht wird.
[0032] Um zu verhindern, dass die Umgebung der
Kühlvorrichtung verschmutzt wird, ist der Kühlkörper be-
vorzugt innerhalb eines Gehäuses angeordnet. In Figur
3 ist hierzu ein weiteres Ausführungsbeispiel einer Kühl-
vorrichtung schematisch in einer Längsschnittansicht
dargestellt.
[0033] Das Ausführungsbeispiel nach Figur 3 weist ei-
nen mehrteiligen Kühlkörper 1 auf. Der Kühlkörper 1 wird
in diesem Ausführungsbeispiel durch einen Träger 12
und mehreren Keramikeinsätzen 3.1 und mehreren Ma-
terialeinsätzen 11.1, 11,2 und 11.3 gebildet. Die Kerami-
keinsätze 3.1 bis 3.4 und die Materialeinsätze 11.1 bis
11.3 sind abwechselnd an dem Träger 12 gehalten und
bilden an ihren Oberseiten die offene Kühlnut 2. Jeder
der Einsätze 3.1 bis 3.4 und 11.1 bis 11.3 bilden somit
einen Abschnitt der Kühlnut 2.
[0034] Der Keramikeinsatz 3.1 ist identisch zu dem
vorgenannten Ausführungsbeispiel mit einer Einlaufzo-
ne 7.1 und einer Riffelung im Nutgrund 4.1 ausgeführt.
Alle übrigen Keramikeinsätze 3.2, 3.3 und 3.4 weisen
einen geriffelten Nutgrund 4.1 auf.
[0035] Die Materialeinsätze 11.1, 11.2 und 11.3 bilden
dagegen innerhalb der Kühlnut 2 einen glatten Nutgrund
4.2. Der glatte Nutgrund 4.2 ist hierbei mit einer größeren
Nuttiefe in der Kühlnut 2 ausgebildet, so dass ein Faden
nur an den geriffelten Nutgründen 4.1 mit Kontakt geführt
ist.
[0036] Dem Keramikeinsatz 3.1 ist die Dosieröffnung
5 zugeordnet, die über einen Dosierkanal 5.1 mit der Do-
siereinrichtung 6 verbunden ist.
[0037] Der Kühlkörper 1 erstreckt sich innerhalb eines
Gehäuses 13 zwischen einem Fadeneinlass 14 und ei-
nem Fadenauslass 15. Der Fadeneinlass 14 und der Fa-
denauslass 15 sind jeweils an den Stirnenden des Ge-
häuses 13 ausgebildet. Bei diesem Ausführungsbeispiel
wird der Fadeneinlass 14 durch einen integrierten Ein-
lassfadenführer 14.1 und der Fadenauslass 15 durch ei-
nen integrierten Auslassfadenführer 15.1 gebildet. Der
Einlassfadenführer 14.1 und der Auslassfadenführer
15.1 werden bevorzugt durch eine Keramik gebildet und
weisen eine Führungsnut auf. Grundsätzlich könnten die
Fadenführer 14.1 und 15.1 unabhängig von einem Fa-
deneinlass 14 und einem Fadenauslass 15 im inneren
des Gehäuses 13 oder außerhalb des Gehäuses 13 an-
geordnet sein.
[0038] In diesem Ausführungsbeispiel sind der Ein-
lassfadenführer 14.1 und der Auslassfadenführer 15.1
mit kurzem Abstand zu dem Fadeneinlauf 7 und dem
Fadenauslauf 8 der Kühlnut 2 angeordnet. Hierbei wirken
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die Führungsnuten der Fadenführer 14.1 und 15.1 mit
den Keramikeinsätzen 3.1 und 3.4 in der Kühlnut 2 zur
Fadenführung zusammen.
[0039] Im Bereich des Fadenauslasses 15 ist eine
Saugöffnung 17 innerhalb des Gehäuses 13 im Gehäu-
seboden 16 ausgebildet. Die Saugöffnung 17 ist zwi-
schen dem Stirnende des Kühlkörpers 1 und dem Aus-
lassfadenführer 15.1 angeordnet. Die Saugöffnung 17
ist über eine Absaugleitung 18 mit einer hier nicht näher
dargestellten Absaugeinrichtung gekoppelt.
[0040] Auf der gegenüberliegenden Seite in dem Ein-
laufbereich weist das Gehäuse 13 eine Luftöffnung 19
auf. Die Luftöffnung 19 ist im Bereich zwischen dem Ein-
lassfadenführer 14.1 und dem Stirnende des Kühlkör-
pers 1 ausgebildet. Die Luftöffnung 19 mündet in einer
Umgebung des Gehäuses 13.
[0041] Die Zufuhr einer Kühlflüssigkeit wird durch die
Dosiereinrichtung 6 gewährleistet, die außerhalb des
Gehäuses 13 angeordnet ist. Die Dosiereinrichtung 6
weist hierzu ein Dosiermittel 6.2, beispielsweise eine Do-
sierpumpe, und einen Behälter 6.3 auf, der mit einer Kühl-
flüssigkeit gefüllt ist. Das Dosiermittel 6.2 ist über eine
Fluidleitung 6.1 mit dem Dosierkanal 5.1 des Kühlkörpers
verbunden.
[0042] Im Betrieb fördert die Dosiereinrichtung 6 eine
vorbestimmte Menge an Kühlflüssigkeit kontinuierlich
zum Kühlkörper 1, wobei die dosierte Menge an Kühl-
flüssigkeit über die Dosieröffnung 5 in der Einlaufzone
7.1 der Kühlnut 2 zugeführt wird. Zur Kühlung eines er-
wärmten Fadens wird der synthetische Faden insbeson-
dere ein im Texturierprozess gedrallter Faden durch die
Kühlnut 2 geführt. Der Faden durchläuft die Kühlnut 2
mit Kontakt an den Oberflächen der Keramikeinsätze 3.1,
3.2, 3.3 und 3.4. Hierbei erfolgt eine Benetzung des Fa-
dens in dem Keramikeinsatz 3.1, in welcher sich die Flüs-
sigkeit in der Riffelstruktur des Nutgrundes 4.1 verteilt.
[0043] Die beim Kühlen des Fadens auftretenden
Dämpfe werden im Gehäuse 13 gesammelt und über die
Saugöffnung 17 abgeführt. Hierbei wird ein kontinuierli-
cher Frischluftstrom über die Luftöffnung 19 in das Innere
des Gehäuses 13 eingeleitet. Es stellt sich so eine in
Fadenlaufrichtung gleichmäßige Luftströmung ein, die
die Abfuhr der Dämpfe oberhalb der Kühlnut 2 begüns-
tigt. Darüber hinaus wird auf der Fadenauslassseite die
Strömung genutzt, um an einem frei geführten Fadenab-
schnitt zwischen dem Kühlkörper 1 und dem Auslassfa-
denführer 15.1 noch lose anhaftende Restkühlflüssigkeit
vom Faden abzusaugen. Somit wird ein Austreten einer
Restflüssigkeit aus dem Gehäuse 13 vermieden.
[0044] Bei dem in Figur 3 dargestellten Ausführungs-
beispiel weist der Kühlkörper eine mehrteilige Struktur
mit unterschiedlichen Einsätzen auf. Die konstruktive
Ausgestaltung des Kühlkörpers 1 lässt sich auch derart
durchführen, dass die durch die Einsätze gebildeten
Kühlnutabschnitte mit glattem Nutgrund miteinander ver-
bunden sind.
[0045] In Figur 4 ist ein weiteres mögliches Ausfüh-
rungsbeispiel der erfindungsgemäßen Kühlvorrichtung

gezeigt. Das Ausführungsbeispiel nach Figur 4 ist im We-
sentlichen identisch zu dem Ausführungsbeispiel nach
Figur 3, so dass an dieser Stelle nur die Unterschiede
erläutert werden.
[0046] Bei dem in Figur 4 dargestellten Ausführungs-
beispiel wird der Kühlkörper 1 aus einem Träger 12 und
mehreren Keramikeinsätzen 3.1, 3.2, 3.3 und 3.4 gebil-
det. Der Träger 12 weist hierzu mehrere Führungsab-
schnitte der Kühlnut 2 auf, die zwischen den Keramikein-
sätzen 3.1 bis 3.4 angeordnet sind. Somit sind die glatten
Nutgründe 4.2 der Kühlnut 2 mit dem Träger 12 vereint.
Der Träger 12 könnte beispielsweise als ein Gussteil aus
einem Kunststoff oder Metall gebildet sein, an welchem
die Keramikeinsätze 3.1 bis 3.4 gehalten sind.
[0047] Bei dem in Figur 4 dargestellten Ausführungs-
beispiel weist das Gehäuse 13 an seinen Stirnenden je-
weils einen Fadeneinlass 14 und einen Fadenauslass 15
auf. Hierbei wird der Faden durch den Fadeneinlass 14
ohne einen Fadenführer direkt zum Kühlkörper 1 geführt.
Ebenso ist auf der Auslassseite dem Fadenauslass 15
kein Auslassfadenführer zugeordnet. Hierbei wird der
Faden direkt am Fadeneinlauf 7 über den Keramikein-
satz 3.1 und am Fadenauslass 8 durch den Keramikein-
satz 3.4 geführt.
[0048] Die Funktion zur Kühlung eines Fadens ist iden-
tisch zu dem Ausführungsbeispiel nach Figur 3, so dass
an dieser Stelle keine weitere Erläuterung erfolgt.
[0049] Die erfindungsgemäße Kühlvorrichtung ist be-
sonders geeignet, um in Texturiermaschinen mit einer
Vielzahl von Bearbeitungsstellen eingesetzt zu werden.

Patentansprüche

1. Kühlvorrichtung für einen synthetischen Faden, ins-
besondere einen gedrallten Faden innerhalb einer
Texturierzone, mit einem länglichen Kühlkörper (1),
der eine offene Kühlnut (2) zur Führung des Fadens
aufweist, wobei die Kühlnut (2) über eine Dosieröff-
nung (5) im Nutgrund (4.1, 4.2) mit einer Dosierein-
richtung (6) zur Zuführung einer Kühlflüssigkeit ver-
bunden ist,
dadurch gekennzeichnet, dass der Kühlkörper (1)
an einem Fadeneinlauf (7) zumindest einen Kerami-
keinsatz (3.1) aufweist, der innerhalb der Kühlnut (2)
einen geriffelten Nutgrund (4.1) bildet und an dessen
Oberfläche der Faden mit Kontakt führbar ist, wobei
die Dosieröffnung (5) dem Keramikeinsatz (3.1) zu-
geordnet ist.

2. Kühlvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Dosieröffnung (5) dem ge-
riffelten Nutgrund (4.1) am Keramikeinsatz vorge-
ordnet ist und in eine Einlaufzone (7.1) des Nutgrun-
des (4.1) der Kühlnut (2) mündet.

3. Kühlvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass der Kühlkörper (1) an einem
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Fadenauslauf (8) der Kühlnut (2) zumindest einen
weiteren Keramikeinsatz (3.2) mit einem geriffelten
Nutgrund (4.1) aufweist, wobei die Kühlnut (2) zwi-
schen den Keramikeinsätzen (3.1, 3.2) zumindest
einen Führungsabschnitt mit einem glatten Nutgrund
(4.2) aufweist.

4. Kühlvorrichtung nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Führungsabschnitt mit dem
glatten Nutgrund (4.2) eine größere Nuttiefe aufweist
als die Keramikeinsätze (3.1, 3.2) mit den geriffelten
Nutgründen (4.1).

5. Kühlvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Keramikein-
sätze (3.1, 3.2) jeweils einen Längenabschnitt (2)
der Kühlnut (2) im Bereich von 10 mm bis 60 mm
bilden.

6. Kühlvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass die Keramikein-
sätze (3.1, 3.2) am Kühlkörper (1) derart zueinander
angeordnet sind, dass die Nutgründe (4.1) in Faden-
laufrichtung eine Führungskrümmung mit einem Ra-
dius (R) im Bereich von 300 mm bis 1000 mm auf-
weisen.

7. Kühlvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass der Kühlkörper (1)
zur Bildung der Kühlnut (2) mehrere Keramikeinsät-
ze (3.1, 3.2) und mehrere Materialeinsätze
(11.1-11.3) aufweist, die jeweils einen Nutabschnitt
der Kühlnut (2) bilden und abwechselnd an einem
Träger (12) gehalten sind, wobei die Materialeinsät-
ze (11.1-11.3) jeweils den Führungsabschnitt mit
glattem Nutgrund (4.2) bilden.

8. Kühlvorrichtung nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Materialeinsätze
(11.1-11.3) und der Träger (12) einteilig ausgebildet
sind.

9. Kühlvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass der Kühlkörper (1)
innerhalb eines Gehäuses (13) zwischen einem Fa-
deneinlass (14) und einem Fadenauslass (15) an-
geordnet ist und dass im Bereich des Fadenauslas-
ses (15) eine Saugöffnung (17) am Gehäuse (13)
ausgebildet ist, die an eine Absaugeinrichtung an-
schließbar ist.

10. Kühlvorrichtung nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Saugöffnung (17) in einem
Gehäuseboden (16) zwischen dem Kühlkörper (1)
und dem Fadenauslass (15) ausgebildet ist.

11. Kühlvorrichtung nach Anspruch 9 oder 11, dadurch
gekennzeichnet, dass dem Fadeneinlass (14) des

Gehäuses (13) ein Einlassfadenführer (14.1) und
dem Fadenauslass (15) des Gehäuses (13) ein Aus-
lassfadenführer (15.1) zugeordnet ist.
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